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ſ1a Unter der AſcheRoman von T Haidheim
Mehrere male war auch auf des Doktor Gerner Befehl in

beſtimmte Mauerſtellen eingeſchlagen worden aber nirgends
fand ſich eines dieſer geheimen Gelaſſe an welchen es in ſo
alten Gebäuden ſelten fehlt

Hoffte Gerner in der That noch immer den Leichnam Luß
zu finden oder gab er ſich in feiner Sicherheit nur den

Schein davon
Er iſt nicht im Kloſter verunglückt Dieſe Annahme

Gerner s ſtellte ſich für ihn jetzt immer feſter heraus
Kurz und bündig gab er ſeine Befehle reichlich bezahlte er

die Arbeiter gutherzig gegen Nothleidende war er doch un
erbittlich gegen Tagedieberei und Heuchelei und im übrigen
hielt er ſich fern von den Dorfleuten

Seine Tochter lebte mit ihm in der mit möglichſtem Komfort
ausgeſtatteten ehemaligen Oberförſterei wo Mary die
Mulattin in einem zum Staunen der Bauern durchaus
civiliſirten Koſtüm und ſogar mit kokettem weißen Häubchen

mit Hilfe einer Magd und eines Kutſchers den Haushalt
führte und beſorgte Ein junger Burſche der Sohn des
Gärtners auf Schloß Twiſtel ein Enkel des alten Huſer
wurde ſpäter noch für die Bedienung engagirt und Voktor
Gerner bezahlte ſeine Leute ſo gut daß anzunehmen ſtand ſie
würden auf keinen Fall durch unnützes Gerede ſich ihrer
Stellen verluſtig machen dies war aber wie ihr Herr ihnen
beim Miethen ankündigte eine Sache in welcher er keinen
Spaß verſtände

Jch will weder daß man in meinem Hauſe wiſſe was ſich
das Dorf erzählt noch daß man ſich im Vorfe unterhalte von
dem was bei mir vorgeht

Das war der Hauptpunkt der Hausordnung und Miß
Mary betonte ſehr energiſch ſie hielte ſtreng auf deſſen
Ausführung

Es ging im Hauſe nun in der That gar nichts vor
als daß Vater und Tochter abends muſizirten laſen oder
r z Stadt fuhren um Theater Konzerte und dergleichen zu
eſuchen

Um die Weihnachtszeit reiſten Vater und Tochter dann faſt
zwei Monate fort zu Franz und unter der Zeit lag ihr Haus
ganz einſam nur von der Dienerſchaft bewohnt

Doktor Gerner hatte nirgends Beſuche mit ſeiner Tochter
gemacht was wohl am meiſten den Baron von Taura und
ſeine Damen befremdete bei einer gelegentlichen Begegnung

beiden Herren von Gerner aber ganz offen aufgeklärt
urde

Jch habe in meiner leidenſchaftlichen Aufregung mir damals
geſagt daß ich nicht von hier weichen dürfe nachdem ich ein
mal zurückgekommen war und ich bin mit meinem damaligen
Entſchluß noch heute zufrieden Herr Baron, ſagte er Aber
ich habe mir erſt nach und nach klar gemacht welchen Weg ich
gehen muß um mir ſicher die allgemeine Achtung zu erringen
auf die ich Anſpruch habe und nach dieſen Erwägungen habe
ich mir mein Leben hier eingerichtet Es iſt nicht das was
ich mir geträumt hatte aber wem das ruheloſe Streben
nach einem beſtimmten Ziele ſo Gewohnheit geworden iſt wie
mir dem iſt es vielleicht zum Glück daß er nicht aufhören
darf nicht darf

Und dabei war doch ein Zug von ſolcher ſchmerzvollen
Reſignation in ſein Geſicht getreten daß Taura herzlich ihm
die Hand ſchüttelnd geſagt hatte Richten Sie ſich ein Herr
Doktor wie Sie es für angemeſſen halten aber ſeien Sie
verſichert daß wir uns jederzeit freuen werden wenn Sie uns
Jhre reizende Tochter zuführen Er fühlte ſehr wohl daß
Gerner ſich zurückhielt um nicht zwiſchen die langjährige Freund
ſchaft der Tauras mit ſeiner erbitterten Feindin zu treten

Dann hatte der Baron Gerner in das Kloſter begleitet und
ſich von dieſem den ſchon überall in Angriff genommeneninneren Umbau zeigen saſſen

Aus dem alten Brunnen in dem trübſeligen Binnenhofe
ſollte ſich ſpäter der ſtarke Strahl einer Fontaine erheben
Arbeitsräume Laboratorium Trockenſtuben und Lagerböden
füllten den Flügel wo das Amtslokal einſt geweſen war aus
der von Lußgart ſchen Dienſtwohnung hatte man ſolche für die
Beamten der Fabrik Bureau und dergleichen gemacht während
der Nordflügel mit ſeinen Zellen die Schmelzöfen enthalten
ſollte An den letzteren würde ſich dann ſpäter noch ein ganz
bedeutend größeres Gebäude welches vom Kloſter unmittelbar
am Fluß entlang ſich ziehen würde erheben

Doktor Gerner war voll Feuereifer bei dieſer Darlegung
ſeiner Pläne er war s gewiß daß er in wenigen Jahren
Großes erreichen könne

Dem Baron imponirte die Energie und die Arbeitskraft
des Sechzigers im höchſten Grade er konnte nicht umhin ſich
d ſeinen Gedanken vor dieſem Fleiß und dieſer Intelligenz zu

eugen

Aber daß Sie der Juriſt ſich noch ſo ſpät in dieſe
induſtriellen Verhältniſſe hineinfinden

Ei Spät IJch war etwa ſechsunddreißig und hatte mich
ſeit acht Jahren drüben herumgequält als Advokatenſchreiber
und als Winkeladvokat in der Hoffnung mir das Geld zum
Beſuch einer amerikaniſchen Univerſität zu erwerben behufs Er
langen eines amerikaniſchen Diploms Aber es wollte mir
nicht glücken ich war nicht smart genug meine Klienten lachten
mir unter die Naſe wenn ich meinen Standpunkt zu Recht
und Ehre ihnen klar machte

Da kam ich endlich als Buchführer in eine chemiſche Fabrik
mich intereſſirte die Sache ich lernte ohne es faſt zu wiſſen
von meinem äußerſt intelligenten Chef wir wurden Freunde
und er der glänzende Geſchäfte machte war ſo großmüthig
mir das Geld zum Studium vorzuſtrecken So habe ich um
geſattelt wurde ſpäter ſein Schwiegerſohn und Compagnon
gründete dann nach dem Tode meiner Frau eine Filiale in
BuenosAyres und machte mich da dieſelbe ſchnell gut rentirte
ſelbſtändig als mein guter alter Schwiegervater ſtarb und
ſeine Söhne an deſſen Stelle traten

Das iſt amerikaniſche Art vorwärts zu kommen ſie iſt
nicht leicht und bequem aber ſie iſt praktiſch und wenn auch
zehn Jahre faſt dazu gehörten mich ſie begreifen zu lehren ſo
habe ich dieſe Art doch gut gefunden

2

Während der Wintermonate fühlte ſich der Baron trotz
ſeiner unverminderten Liebe für ſeine Gattin doch mehr nnd
mehr als ein ſtiller Kreuzträger und ein wehmüthiges Mitleid
mit ſich ſelbſt ließ ihn in der Einſamkeit ſeiner Stube oft
heimlich ſeufzen

Er ſah es ein ja er begriff es immer mehr man kann als
wohlkonſervirter Fünfziger noch ſehr warm ja feurig empfinden
man kann ſich noch leidenſchaftlich nach Glück und Liebe ſehnen

und ſogar das Glück noch geben die Liebe noch einflößen aber
eines kann man nicht oder wenigſtens nicht ohne äußeres Un
behagen ſeine Lebensweiſe ändern ſeine kleinen und großen
Liebhabereien und Paſfionen aufgeben mit einem Wort ein
anderer werden

Und doch ſollte er das mußte es denn Adriang that ihm
auch alles oder nein ſagen wir vieles zuliebe Sie hatte
ſich Küchenſchürzen gekauft reizende kokette Schürzen und
klingelte jeden Morgen eifrig mit den Schlüſſeln wenn ſie in
die Küche oder in den Vorrathskammern ſich zu
ſchaffen machte Es war rührend zu ſehen wie auf dem
Tiſchchen vor ihrer Chaiſelongue das Haushaltungsbuch von

S Davidie und ein halbes Dutzend Hausfrauen
eitungen lagen und wie ſie mit Alix in der Milchkammer

Der alte Verwalter den der Baron ſeine Oekonomie
ſchaffte und im Stalle die Milchkälber be
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hielt verſicherte dieſem mit leuchtenden Augen die Baronin
würde noch mal eine echte Hausfrau und der Baron bemerkte
lachend wie Adriang durch ihre heitere Freundlichkeit den

ſt mürriſchen Mann zähmte und zum dienſtwilligen Führer
urch ſein Reich machteWenn dieſe be ibrem Gatten ſolche Opfer brachte was

blieb ihm übrig als ihre Gabe zu erwidern
Alles alles ſoll ſie haben wenn ſie nur nicht gerade auf

dieſe verwünſchten Geſellſchaften verſeſſen wäre ſtöhnte der
opferbereite Baron

Aber das war Adriana freilich ſo hohl ſie ſelbſt auch
manchmal das geſellige Treiben nannte

Jch brauche Zerſtreuung ich kann nicht leben ohne Ab
wechslung und es iſt doch auch hübſch mit all den anderen
vergnügt zu ſein beharrte ſie und ſang wie es ihre Art
war um jeden Widerſpruch zu lähmen eines ihrer Operetten
Couplets mit demſelben guten Humor den ſie ſich trotz ihres
Mißbehagens an dem Landleben bewahrte

Sie ſelber that wirklich ihr Beſtes ſich in ihre Pflichten als
Gutsherrin hineinzufinden um ſo mehr als einige benach
barte Damen bei welchen Taura ſeine Frau ebenfalls ein
geführt hatte im Intereſſe des armen Barons ſich ſeiner
Gattin gegenüber in der ganzen Würde und Glorie ihrer
hausfraulichen Leiſtungen ſehen ließen und von nichts anderem
mitgibr redeten

Auf meinen Reiſen, ſagte ſie zu Alix nachher hörte ich
immer ſagen es ſei das Klügſte den Landwein zu trinken
und man gewöhne ſich daran ihn ſogar angenehm zu finden
ſo un wahrſcheinlich es einem auch erſt vorkomme Eh bien
trinken wir Landwein d h genießen wir des Lebens Un
verſtand mit Wehmuth und guter Manier

Weht der Wind auch jetzt contrair
Wird uns reicher Lohn nachher

trällerte ſie dann luſtig und Alix hatte ſich an ihre Weiſe
jetzt ſchon ſo gewöhnt daß ſie darüber herzlich lachte

Man ſchwamm alſo mit dem Strome der Geſelligkeit und
zu des Barons erhöhtem aber ſchweigendem Leidweſen fand
Alix auch ihrerſeits je länger je mehr Vergnügen daran
Jm Grunde war das ja doch von beiden Damen natürlich
der arme Baron war zu gerecht ſich das nicht zu ſagen
aber bei aller Gerechtigkeit des Urtheils war es für ihn
geradezu zum Verzweifeln daß er lächelnden Angeſichts ſo
manchen ſchönen Jagdtag ſo manches Treibjagen ungenoſſen
vorübergehen laſſen mußte weil irgend eine Einladung zum
Diner oder Souper ein Ball angenommen worden war

Der Aermſte Ganz vergnügt mußte er in ſeinen Frack
kriechen als ſei es ſeine Paſſion damit ſeine Jagdgenoſſen
nur nicht ſchrien er ſtehe unter dem Pantoffel

Aber nicht genug an dieſer ſtill getragenen Bürde kam nun
auch noch drohend die Zeit heran wo man ſich für die
empfangenen Einladungen zu revanchiren hatte und Adriana
und Alix machten ſchon jetzt die großartigſten Pläne dafür
unterſtützt von Gemming der letzthin öfter freundnachbarlich
herüber geritten kam und einen der ſtillen Abende mit
ihnen verlebte

Die Gegenbeſuche wurden auch manchmal zu raſch im
proviſirten kleinen Feſten Adriang war ſtets froh Gelegen
heit dazu zu finden Gemming Adolf v Lußgart der ſeineMutter jetzt oft beſuchte der Doktor mit ſeiner Frau oder
Klara waren dann ſchnell dazu geladen die junge Schloß
herrin machte alles möglich und war nie beſſer gelaunt als
wenn es im Hauſe drunter und drüber ging

Daß dies Leben viel Geld koſtete machte wenig aus der
Baron würde es unendlich taktlos gefunden haben darüber
ein Wort zu verlieren

Ja ſie verſtand es Comfort um ſich zu verbreitet
Man mußte es ihr laſſen ſie machte Schloß Einöd allem

Widerſtande der baulichen Verhältniſſe zum Trotz zu einem
behaglichen vornehmen Heim daß die Freunde und Bekannten
nicht genug davon reden konnten wie pietätvoll Baronin
Adriang das Hergebrachte und Alte mit dem modernen Luxus
zu verbinden wiſſe

Sie war eine Zauberin eine wahre d Jhr Mann
ſagte es tauſendmal und glaubte ehrlich ſelbſt daran denn
erſchien es nicht geradezu unbegreiflich was ſie aus ihm
machte Mußte er ſich nicht über ſich ſelbſt am meiſten
wundern Aber wer hätte ihr widerſtehen können wenn ſie
ihn abends nach einem glücklich eroberten und freudig ge
noſſenen Jagdtage mit einer Zärtlichkeit und einem Behagen

z um welches ihn Vater Zeus ſelber hätte beneiden
önnen

Und war das Opfer ſeiner Gewohnheiten zu theuer für den
Beſitz dieſer Frau

Nein und tauſendmal nein
Hatte Alix je ſo froh ausgeſehen wie jetzt immer War

ihr nicht plötzlich die Jugend aufgegangen die ſie jahrelang
vertrauert War er nicht ſelbſt oft ganz erſtaunt was aus
ſeiner unſcheinbaren in ſich verſchloſſenen Tochter jetzt wurde
Und wie ihr Weſen ſich einer Blume gleich die lange im
Schatten geſtanden hat erſchloß ſo war ſie über Nacht viel
hübſcher geworden Ihre Augen blickten nicht mehr ſo kühl
und freudlos ihre Wangen waren nicht mehr bleich die
ruhigen hochmüthig ſcheinenden Züge hatten ſich belebt und
einen warmen liebevollen Ausdruck angenommen

Das hatte alles die Zauberin Adriang gemacht und ſie
würde mit der Zeit auch erreichen daß Alix dieſe unſelige
Brautſchaft aufgab Adolf Lußgart hatte dem Baron auf
ſeine Frage neulich erklärt er glaubte nicht daß Leo Alix
noch ſchriebe und er ſei überzeugt ſein Bruder ſei der Treue
nicht werth nie werth geweſen welche Alix für ihn bewahrte
Aber er hatte doch ganz entſchieden abgelehnt Alix ſeine
Meinung darüber ungefragt zu ſagen ja überhaupt nur mit
einem Wort ſich einzumiſchen

Der Baron meinte im Stillen Adolf v Lußgart ſei in
letzter Zeit noch mürriſcher als ſonſt geworden Das lag
ſicher in dem Einfluß der Mutter Dieſelbe hielt ſich miß
trauiſch und unverſöhnlich allen Verſuchen der Tauras gegen
über mit ihr in der alten freundſchaftlichen Weiſe fortzuleben
in einer faſt beleidigenden Reſerve Sie verzieh dem Baron
nicht daß er Gerner empfangen und ſich wie ſie ſich aus
drückte mit ihrem Todfeinde verbündet hatte und Alix hatte
eine ſolche Fluth von Bitterkeiten zu hören bekommen über
ihre Jntimität mit den Kindern Gerners daß dieſelbe tief
verletzt und erbittert über die kopfloſe Ungerechtigkeit ſich nicht
ſobald wieder hingetraut hatte

Daß ſich Gerner den Dorfbewohnern ohne Ausnahme vor
läufig als Fremder gegenüberſtellte und damit jede mögliche
Zurückweiſung vermied machte die feindſelige alte Frau in der
Mühle jubeln Er hat Furcht Er wagt es nicht Und
obgleich die kleine Haushaltung des Amerikaners keinen
Anlaß gab von Verſchwendung c zu reden ſo flüſterte die
Partei der Wittwe doch Wer weiß woher das Geld
ſtammt

Es war Klara ebenſo gegangen wie Alix ihre Ver
ſuche in alter Freundſchaft mit Frau v Lußgart fort
zuleben hatte dieſe ſchroff abgelehnt Klara habe des
Menſchen Kinder empfangen und wenn ſie ſich auch ſchäme
für ihren treuloſen Liebhaber öffentlich Partei zu nehmen ſo
wiſſe doch alle Welt wie froh ſie ſein würde wenn derſelbe
nur weitere Anſtalt mache ſich ihr zu nähern Fortſ folgt

et Ein KrenuzgangErzählung von Chriſtian Elſter
Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J C Preſtion

Auf den wilden Grenzgebirgen zwiſchen den bewohnten
Bygden in Norwegen giebt es einzelne Anſiedlungen welche ihr
Daſein den fetten Weiden verdanken Wenn dieſe Höfe nicht an
den großen Verkehrswegen zwiſchen den Landestheilen liegen ſo
befinden ſie ſich in einer wüſtenartigen Einſamkeit welche Den

Bygd iſt ein Dorf deſſen Höfe ſehr weit von einander
entfernt ſind

jenigen erſchreckt der nicht gewohnt iſt Menſchenwohnungen
er unter den Gebieten der Gletſcher und des Berghaidekrautes

zu ſehen
Wenn man ſelbſt aus tiefer gelegenen und reicheren Gegenden

kommt vielleicht direkt aus dem menſchlichen Kulturleben mit all
der Mannigfaltigkeit von Erſcheinungen welche daſſelbe färben
mit der gewaltigen Gedankenmacht welche in demſelben arbeitet
oder wenn man wie es vor nicht langer Zeit während der
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arenzenden Thälern liegt das Gehöft Sklet Vor vielen JahrenBelagerung von Paris geſchah in einem Luftballon mitten
aus einem großen Brande im Weltleben in dieſe eiskalten Breiten
hinaufſteigt und die beiden Bilder das im höchſten Grade auf
geregte Weltgetriebe und das einſamſte Gebirgsleben in ihrem
ganzen großartigen Gegenſatze neben einander ſieht dann ſucht
der Gedanke eine Weile nach einem gemeinſchaftlichen Punkte
welcher zeugen ſoll daß man vor demſelben Menſchenleben mit
denſelben Grundkräften ſteht und man verliert beinahe den
Glauben an das große Wort von dem gemeinſchaftlichen Urſprung
den gemeinſchaftlichen Grundverhältniſſen und der gemeinſchaft
lichen Lebenshoffnung des geſammten Menſchenlebens man meint
vor einem abgefrorenen Gliede der großen Schöpfung zu ſtehen
und iſt verſucht zu fragen Weshalb wurde dies erſchaffen 2

Und ſo lange man nur auf das äußere Leben da oben ſieht
wird auch der Glaube und das Vertrauen nicht von dem ſtarren
Froſt befreit welcher daſſelbe gebunden hält wie die weite Einöde
ſelbſt auf welche man hinſtarrt

Kommt man im Winter hierher wenn die Schneeſtürme himmel
weit über die ungeheuren Flächen hin heulen wenn alles nur
weißer Rauch und brauſender Windſtoß iſt der kleine Lawinen
mit ſich zieht welche Pferd und Reiter begraben und die Häuſer
bis unter die Dachtraufe in Schnee einhüllen ſteht man mitten
in dieſem tobenden Winter welcher ſich drohend am obern Ende
des Thales tummelt während das Meer deſſen Hoffnung am
untern Ende begräbt und giebt es außer dem Geſang des
Windes und dem eigenthümlichen kalten Rauſchen einer Wehe
welche ihr Lager wechſelt kein anderes Zeichen von Leben als
ein ſchwach ſchimmerndes Licht aus einem im Schnee verborgenen
Hauſe dann wird der Glaube an die Gemeinſamkeit dieſes Lebens
mit dem reicheren Leben in niedrigeren Gegenden ſelbſt ein un
ſicheres Flämmchen in Schnee und Sturm Und ſieht man dann
am Tage nach einem ſolchen Unwetter die Leute hervorkommen
um ſich ein Loch zur Luft und zum Lichte hinaus zu graben dann
denkt man es könne auch das Seelenleben hier oben nur ſo weit
kommen ſich zu einer kleinen Oeffnung in den hellen Tag hinaus
durchzugraben um ſo viel Luft zu athmen daß es eine neue Nacht
unter dem Schnee aushalten kann

Kehrt dann der Frühling wieder ſo ſcheint die einzige Wirkung
auf das Gemüth die man hier oben von ihm hat die ungeſtillte
Sehnſucht bei dem Gedanken zu ſein daß derſelbe nun unten im
Thale ſeinen Einzug hält Denn hier oben iſt noch die ganze
weite Strecke mit meſſerſcharfen Schneegiebeln bedeckt hier halten
die Gewäſſer noch ſchwere Eislaſten in ihrem Schooß und ſind
nur längs der Ufer aufgethaut Jn dieſer Zeit kommen wohl
zuweilen Leute über das Gebirge beſonders herumziehende
Krämer welche von der einen Bygd in die andere hinüber
müſſen allein es iſt hier doch noch ſo unwegſam daß die Leute
von den Gebirgshöfen ihnen mit dem Vieh durch die Schneewehen
helfen müſſen

Wenn der Sommer unten im Thale längſt die ſchweren Denk
male des Winters geſchmolzen hat und Reiſende mit Dampfſchiff
und Wagen ankommen und abgehen beginnt es endlich auch auf
den Hochweiden aufzuthauen und grün zu werden während der
größere Theil der Fläche nur die weiße Schneefarbe mit dem
Braun des Haidekrautes oder dem Grau des Mooſes vertauſcht
Jetzt kommen mehr Leute hierher und die Gebirgsbewohner
reiſen auch ſelbſt hinab zum Sommer ob es nun aber Winter
oder Sommer ſo beſteht der Verkehr mit der Außenwelt doch
zumeiſt nur in Erzählungen welche in der oft wunderbaren
Geſtalt hinaufgelangen die ſie unterwegs erhalten und nicht
minder abenteuerliche Formen angenommen haben wenn ſie im
nächſten Sommer ihre Nachfolger begrüßen

Hier aber im inneren Leben welches von dem Tode bedroht
oben auf den Hochflächen liegt beginnt man doch menſchliche
Spuren zu finden und zu fühlen daß auch hier oben im Schnee
geſtöber dieſelbe Sache für Gott geführt wird wie dort wo die
Natur verſchwenderiſch ihre Gaben ausſtreut Wohl iſt das
Seelenleben unter ſolchen Umſtänden oft ganz merkwürdig ge
artet man findet hier die verwachſenen Formen der Zwergbirke
aber auch ihr hartes Holz Niemand zweifelt länger daran daß
es dieſelbe Noth iſt welche das Leben hier aufreibt wie überall
das gleiche Grundübel welches Schwermuth über daſſelbe aus
breitet und dieſelbe ſonnige Hoffnung welche es zum Grünen und
Sproſſen bringt

Und wenn wir in ſo vielen Erzählungen von der Wildheit und
dem Blutdurſt auf den großen Kampfplätzen hören ſo finden wir
auch hier dieſelben wilden Triebe und wird eine Heldenthat mit
tauſend Zungen von den großen Weltlagern aus verkündet ſo
findet man auch hier denſelben Heldenmuth wenn auch ſeine
einzige That nur ein ſtiller Gang mit dem Kreuze iſt von dem
niemand ſpricht

Es iſt eine ſolche prunkloſe Geſchichte von den braunen Hoch
flächen welche wir im Folgenden erzählen werden

x

d

Auf dem ſlachen Rydaler Bergrücken zwiſchen zwei an

hatten ſich zwei junge Leute vom Thale heraufgezogen Der
Mann Gjeſt Tviſkaven war in ſeiner Jugend der wildeſte und
al üyte e geweſen von dem das Volk in dieſer Gegend
u erzählen wußteJ jeder Bygd wird in der Regel eine Beſchäftigung betrieben

in welcher die Leute ſich vor den anderen auszeichnen Jn der
einen Bygd werden Boote gebaut welche weit herum im Rufe
ſtehen eine andere iſt bekannt wegen ihrer Zimmerleute eine
dritte wegen ihrer verwegenen Küſtenfahrten in einer vierten
werden die jungen Männer frühzeitig mit den verſchiedenartigen
Kniffen und Künſten des Hauſirens vertraut gemacht in einer
fünften iſt der Pferdehandel das Hauptgeſchäft der Männer Oft
ſind es lokale Verhältniſſe denen ein gewiſſes Handwerk oder
eine gewiſſe Beſchäftigung den Urſprung verdankt aber oft ſind
es auch rein zufällige Umſtände wenn z B ein Mann aus der
Bygd in der Fremde war und dies oder jenes gelernt bat was
nun die anderen Bewohner des Ortes wieder von ihm lernen
oder es ging zu wie mit jenem Vardaler der zuerſt als kleinen
Nebenverdienſt für ſich und ſeine Familie hölzerne Löffel ſchnitzte
und damit aufhörte daß er ein Geſchäft gründete welches jetzt
die vardaler Holzlöffel in das ganze Land ja auch nach Schweden
und Dänemark verſchickt

Jn der Bygd zu welcher Gieſt gehörte war heinahe jeder
Mann Pferdehändler auch er wählte frühzeitig denſelben Beruf
und kam mit ſeinen Geſchäften bis hinab zu den Oſtlandsmärkten
Von ſeinen langen Reiſen brachte er eine Unzahl von Erzählungen
mit von fremden Leuten und Sitten Geſchichten in Ueberfluß
Lieder und Sprüche genug um das ganze Thal damit zu ver
ſorgen neue Tänze und neue Kleider aber auch neue Handels
kniffe eine loſe Hand und eine loſe Zunge Luſt zum Trinken
und zu wilden Gelagen und viel Geld um ſeine Lüſte zu
befriedigen

Als Gieſt aber gegen fünfundzwanzig Jahre alt war
und ſeine wildeſte Hitze abgetanzt hatte auch eine rühmliche
Geſchäfts und Raufhändlervergangenheit hinter ſich hatte begann
er ſich friedlichen Gedanken hinzugeben und bekam Luſt ſich in
der Bygd häuslich niederzulaſſen Er ſah ſich nach einem Weibe
um und dabei tauchte eine alte Erinnerung auf die ihm von den
Häuſern des nächſten Nachbarhofes zuwinkte

Dort war ein Mädchen welches Salbjörg hieß und mit dem
Gieſt bei manchen Kinderſpielen auf den grünen Anhöhen unter
den Höfen ihrer Väter zuſammengekommen war Allein ihr
Verkehr endete bald eines ſchönen Tages ſagte Gjeſt der Heimath
Lebewohl und ſeither ſah Salbjörg ihn nur von Zeit zu Zeit zu
Pferde vorüberſtreichen Aber ſie vergaß es nicht wie er am
Tage ſeiner Abreiſe in ihres Vaters Stube ſtand zwanzig Jahre
alt gerade wie eine Kerze mit braunem Haar und blauen

en voll Muthes Lachens und großer Gedanken über ſich
e

Sie ſaß ſtill und ſchweigſam als ſpäter die unheimlichen Ge
rüchte von ſeinem Treiben nach dem Hofe gelangten aber niemals
erloſch das kleine Licht welches ſie für ſeine Heimkehr in ihrem
Innern angezündet hatte und als Gijeſt endlich ganz wirr im
Kopfe zu den Spielplätzen ſeiner Jugend zurückkam fand er
jede Erinnerung bewahrt und gehütet

Da ſah er ein daß ſein ganzes Leben ein Ritt von ihr und
ihrer Liebe weg geweſen ſei und daß all das Verſpielte Schritt
für Schritt wieder zurückgewonnen werden mußte Es kamen
lange Probejahre für ſeine Geduld und als die Wartezeit zu
Ende war machte ſie auch die erung daß er den Gebirgshof
Sklet kaufe welcher gerade frei war Manche Leute wunderten
ſich zwar darüber daß Salbjörg die angenehmen Laubholzhalden
ihres Heims mit dieſer baumloſen Windgegend vertauſchen wollte
Gjeſt aber begriff daß ſie ihn von der verführeriſchen Macht des
Lebens in der Bygd unten entfernen wollte und er willigte ohne
Bedenken ein
Sie zogen dann hinauf auf den Rydaler Bexgrücken und lebten

viele Jahre hindurch in Ruhe und Frieden enn der Frühling
nahte kam noch bisweilen die alte Wanderluſt über Gjeſt aber
mit den Jahren begann ſich ſein Geiſt zu beruhigen und bald
ging er nur mehr dann mit dem Frühjahrseiſe ins Thal hinab
wenn er wirklich ein beſtimmtes Geſchäft zu beſorgen hatte

Sie hatten nur ein einziges Kind einen Knaben welcher nack
dem Willen der Mutter Jon getauft wurde denn, ſagte ſie
wer wie wir in einer Wüſte lebt kann nicht oft genug an Gotter

Wort r Wer f fJon wurde groß und ſtark ſein Geſicht jedoch war plump und
ſchläfrig und jeder beſtimmte Ausdruck verſchwand in den dicken
Zügen Tief unter ſeiner breiten Stirn aber lagen zwei katzengraue Augen die in der Regel wie der ganze Menſch ſchläfrig
ausſahen bisweilen aber doch in ruheloſer Bewegung waren und
dann von den ſchlafenden Trieben in ſeinem Jnnern Schlimme

ahnen ließen Fortſ folgt
Johann der Täufer



Bunte Zeitung
Tbeure Menuſchen Kürzlich wurde in Fachblättern die

Jegee aufgeworfen welche Perſonen ihr Leben mit den höchſten
eträgen verſichert haben Die infolgedeſſen angeſtellten Nach

chungen haben folgende Ergebniſſe geliefert Graf Dudley
einer der reichſten Männer der engliſchen Ariſtokratie hat ſein
Leben mit 1,200,000 Lſtrl 24 Mill Mark verſichern laſſen die
nach ſeinem Tode der von ihm eingeſetzte Erbe erhält Dicht
inter dem Grafen Dudley ſteht Herr Wanamaker der
eneraldirektor der Poſten in den Vereinigten Staaten auf der
iſte deſſen Police einen Werth von mehr als 20 Mill M hat
a das Riſiko für eine einzige Geſellſchaft zu groß wäre haben

es 29 durchaus ſichere Geſellſchaften zuſammen übernommen
Der Prinz von Wales hat ſein Leben mit nur 650,000 Lſtrl
13 Mill verſichern laſſen

Die letzte Krönung des Zigeunerkönigs vollzog ſich in
rland gegen Ende der vierziger Jahre zu Jetholm
ommon Der neue König der braunen Leute hieß Karl Blythe

Hoch lebe Karl ſchrie das Volk während die Muſik God
s2ve the queen ſpielte Dann wurde ein weißes Roß mit langem
Schweif vorgeführt ehe es jedoch der neue König beſtieg mußte
er verſchiedene Förmlichkeiten beobachten neunmal das Pferd
umgehen auf die Erde niederſinken des Pferdes linken Fuß auf
heben uſw Auch wurden zuvor verſchiedene Trankopfer vor
enommen Darauf ſetzte ſich der Zug der König zu Roß in
ewegung zwei Grooms führten das Pferd am Zügel Hinter

dem König ritt ſein Schildknappe auf einem Eſel Als
man an einem großen Stein Stobſtone genannt ankam
ſaß der König ab und ſtieg auf den Stein Hier hing
man ihm den Balg eines vom ihm erlegten Haſen über
die Schultern den er während der ganzen nun folgenden
Feierlichkeit nicht abnehmen durfte Dann ſetzte er ſich
nieder der Kopf wurde ihm in Ermangelung von Oel mit
Branntwein geſalbt Währenddem trank der ganze Haufen be
ſtändig von demſelben edlen Naß auf des Königs Geſundheit und
brachte ihm in der Zigeunerſprache donnernde Lebehochs Unter
Singen und Jauchzen kehrte hierauf der Zug von dem heiligen
Krönungsſtein in die Stadt zurück Jn einer armſeligen Kneipe
war ein ſtattliches Zigeunermahl zugerichtet der erſte Trinkſpruch
galt abermals dem König, worauf die Muſik das Lied Sei
gegrüßt o König Karl anſtimmte Hierauf erhob ſich König
Karl und hielt mit ſtarker Stimme eine lange Rede deren Haupt
inhalt war daß er alles thun werde um alle Zigeuner ſeines
Wohlwollens zu verſichern daß ihm das Glück ſeiner treuen
Unterthanen ſtets am Herzen liegen werde und daß er ſie in
ihren Rechten jederzeit ſchützen wolle Dieſe Rede wurde mit
donnerndem Beifallsruf aufgenommen

Wiſſenſchaft Kunſt riteratur
Zur neueſten Romanliteratur

Die künſtleriſchen Ziele der jüngſtdeutſchen Literatur die ſich
theils nach Zola s theils nach Jbſen s Vorbild von Doſtojewski
abgeſehen in rückſichtsloſeſtem ethiſchen Wahrheitseifer und in
ebenſo rückſichtsloſer Farbenwahrheit der Wirklichkeit mit Vor
liebe der Nachtſeite der menſchlichen Geſellſchaft kennzeichnen
ind ſo oft beſprochen daß ſie unſeren Leſern wohl bekannt ſein
ürften Es iſt hier nicht der Ort ausführlich dafür oder da

gegen Stellung zu nehmen wohl aber iſt es intereſſant zu
beobachten daß in dieſer großen Partei der Modernen bereits
ein zerſetzender Gährungsprozeß eine itio in partes begonnen hat
die endlich auf ein Sichbeſinnen und auf eine Reaktion zum
Beſſeren deutet Als eines der Symptome der Verinnerlichung
auch als Abſage gegen die Konſequenzen ſittlicher Verrohung be
grüßen wir deshalb Wolfgang Kirchbachs neueſtes Werk
Der Weltfahrer Roman in drei Büchern Dresden und

Leipzig Pierſon s Verlag
Kirchbach iſt bereits mehrfach hervorgetreten Schon in

ſeinem Lebensbuch und in ſeinen Gedichten wie in ſeinen
Dramen Waiblinger und Die letzten Menſchen gab ſich bei
allem Taſten und Streben nach Geſtaltung moderner Heitfragen
doch ein echter Poet kund der die künſtleriſche Wirkung nicht
auf die Kopie der Wirklichkeit ſondern mehr auf geiſtreiche
Kontraſte des Realen und Phantaſtiſchen baute Mit obigem
Roman aber hat er ſein offenes Pronunciamento gegen das bis
erige Parteiprogramm ausgeſprochen Der Kern des Werkes
erührt ein echt modernes Problem das häufiger ſein mag als

es ſcheint und doch noch ſelten geſtaltet worden iſt
ch exinnere mich an ein Vorkommniß vor länger als dreißig

ahren Ein junger Gelehrter aus berühmtem Hauſe ſeines
achs Phyſiolog verlobte ſich mit einer hochgebildeten jungen
ame die wenn auch nicht auf ſtreng orthodoxem doch auf

idealiſtiſch religiöſem Boden ſtand während der junge Fauſt ſich

Zür die Krb alten verantwortlich J V Albert Herling in Halle
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ſtark zu dem modernen Nihilismus neigte Jm Laufe des
Brautſtandes kamen die Gegenſätze zum Konflikt der ſich derart
ſteigerte daß obſchon beide die trefflichſten gemüthvollſten
Menſchen das Herzensbündniß doch ſchließlich zum Bruch auf
immer kam Beide traſen in der Folge eine andere Wahl leider
nicht zu ihrem Glücke An dies Factum erinnerte mich Kirch
bach s Roman der daſſelbe Leitmotiv durchführt obſchon
mit ſchönerer geiſtvollerer Löſung als ſeine brutale Wirklichkeit

Ein junger Naturforſcher und Privatdozent ein moderner
Menſch in vollem Sinne erringt in kühner Werbung eine un
abhängige vornehme junge Dame Die wiſſenſchaftliche Ver
ranntheit des Braven der in der That in allen Menſchen nur
fortentwickelte Thiere erblickt ſein entſcheidender Werbebrief wird
beiläufig von ſeinem Lieblingsaffen in den Briefkaſten geworfen
wirkt mit der Zeit ſo abſchreckend auf ſeine Braut daß ſie ihr
Wort zurückgiebt Der Gelehrte fährt par dépit nach Braſilien
um dort irgend eine fabelhafte Mikrobenſpezies die in der Kette
n Pflanze und Thier noch fehlt zu erforſchen und wahr
cheinlich auch wirklich zu entdecken Die Reiſe geht dann weiter
nach Japan wo der Sancho Panſa des neueſten Don Quixote
ebenfalls eine Entdeckung macht und zwar eines fabelhaften
Minerals nach ſeinem Namen Päſecke Päſeckanit genannt
Beide kommen zurück Auf der folgenden Naturforſcherverſamm
lung blamirt ſich der Gelehrte feierlich denn mit ſeiner Entdeckung
war es nichts aber dieſe Niederlage rührt das Herz der Entlobten
und führt zur Verſöhnung nachdem bekannt geworden daß
inzwiſchen der Dame halber ein blutiger Ehrenbandel ſtatt
gefunden in welchem der tapfere Gelehrte gefährlich verwundet
worden Dieſer Hauptaktion ſteht eine Gegenhandlung zur Seite
Die Konſequenzen einer gewiſſenloſen von aller bisherigen Sitte
emanzipirten Willensfreiheit werden mit rückſichtsloſer V
richtigkeit gezogen und führen zur tragiſchen Kataſtrophe
Dr Streicher ein Stimmführer der modernſtenSchule iſt ſeinerFrau
überdrüſſig und ſucht mit ihrer Hilfe und Zuſtimmung eine
anoere Ein und der andere Verſuch mißlingt bis die Richtige
gefunden Die Scheidung wird vollzogen und die neue Ehe
geſchloſſen alles in größter Eintracht aller Betheiligten Erſt in
der Brautnacht wird die geſchiedene Frau von einem plötzlichen
Furor der Eiferſucht überfallen Sie tödtet den geſchiedenen
Gatten und ſich ſelbſt Ein armer Phantaſt ein Lyriker vom
gleichen Schlage dieſer Vorgeſchrittenen iſt ſchon vorher zu Grunde
gegangen ebenfalls durch Selbſtmord

Dies iſt ungefähr der Roman der mit allen Hilfsmitteln des
modernſten Realismus ausgeſtattet mit funkelndem Geiſt und
Humor flott hingeſchrieben vollwichtiges Zeugniß für die un
gewöhnlich große Begabung des Verfaſſers ablegt und die größten
Erwartungen hinſichtlich ſeiner weiteren Entwicklung erweckt
umſomehr da Kirchbach ſeinen bisherigen Parteigenoſſen oder
wenigſtens der linken Seite derſelben aufſagt Kirchbach iſt Poet
und ſein Buch eine wohlberechtigte Satire auf alles Kranke An
maßende Unreife und Verwerfliche der modernen Männer
ſomit ein Zeichen der Auflöſung jener Phalanx Möglich
daß der Roman aus dieſem Grunde Widerſpruch finden wird
wenn man nicht vorzieht ihn todtzuſchweigen Auch anderſeits
laſſen ſich einige Bedenken erheben Weniger Gewicht möchte ich
auf den Vorwurf legen daß der Verfaſſer wirkliche Perſonen
konterfeit habe Mag ſein daß zu dieſen Typen lebende Modelle
vorhanden aber ich finde nicht daß Kirchbach über die künſtleriſche
Berechtigung hinausgegangen mit der Geſtaltung von Erlebtem
und Beobachtetem ſich zugleich innerlich davon zu befreien Jn
gleichem Sinne hat auch Goethe gearbeitet Wichtiger erſcheint
mir ein anderes Bedenken Die tragiſche Kataſtrophe welche das
Ende des Dr Streicher und ſeiner Frau wie auch den Selbſt
mord des Phantaſten herbeiführt entbehrt der hinreichenden
Hebel um ſie pſychologifch nothwendig zu machen Wären dieſe
Gewichte entſprechend verſtärkt ſo würde der Roman eine Muſter
leiſtung ſein Kirchbach wird freilich erwidern er habe im
weſentlichen einen humoriſtiſchen Roman geſchrieben Allerdings
humoriſtiſch iſt das Werk im ganzen Aufbau wie in zahlreichen
köſtlichen Nebenfiguren humoriſtiſch auch ſogar in den Einzel
heiten und Nebenumſtänden einer blutigen Kataſtrophe aber durch
dieſe Miſchung zweier Stilarten entſteht etwas Neues welches die
Wirkung nahezu aufhebt Wenn man über eine Morithat
lachen ſoll nimmt man ſie auch nicht mehr ernſt Die Qualität
verſchwindet zugunſten des Phantaſtiſchen aber zum Schaden des
Glaubwürdigen Jch habe dieſe Schattenſeite des lobenswerthen
Werkes rückhaltlos berübhrt weil Kirchbach befähigt iſt das Höchſte
zu leiſten und weil andererſeits auch trotz ſeiner Fehler ſein Werk
ſo bedeutend daß es nicht verdient todtgeſchwiegen zu werden
wie es ſeitens mancher tonangebenden literariſchen Organe bisher

den Anſchein hat gDes Herrn Friedrich Oſt Erlebniſſe in der
Welt Bellamy s WMeittheilungen aus den Jahren 2001
und 2002 Herausgegeben von C Wilbrandt WismarHinſtorff ſche Hofbuchhandlung Verlagskonto 1 M
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